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Liebe Leserinnen  
und Leser,
ich möchte an dieser Stelle Dan-
ke sagen! An die Menschen in 
unserer Stadt, an die Unterneh-
men und Initiativen und nicht 
zuletzt an unsere Stadtverwal-
tung. In einer Weltlage, die man 
sich vor wenigen Wochen kaum 
hätte vorstellen können, macht 
es mir einmal mehr Mut, wie die 
Forster darauf reagiert haben. 
Bis zu 30 Wohnungen hat die 
FWG kurzfristig für Geflüchtete 
aus der Ukraine bereitgestellt 
(siehe links). Ausgestattet wur-
den sie von regionalen Initiati-
ven und Unternehmen. Alle ha-
ben schnell und unkompliziert 
zusammengearbeitet, um Men-
schen in größter Not ein neues 
Zuhause zu schaffen. Auch die 
Stadtwerke haben sich an die-
ser Aktion beteiligt. Wir haben 
Wäscheständer, Tassen und 
Teller, Laken und Tischdecken 
besorgt. Alle Beteiligten haben 
es uns denkbar leicht gemacht 
und alles perfekt vorbereitet. 
Wir mussten eigentlich nur die 
gut durchdachten Einkaufslis-
ten abarbeiten. Es war schön 
zu sehen, wie alle an einem 
Strang gezogen und sich ganz 
selbstverständlich auf das We-
sentliche konzentriert haben: 
gemeinsam zu helfen.

Herzlichst
Ihr Jörg Makowski,

Geschäftsführer
der Stadtwerke Forst
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Eine solidarische 
Stadt

EDITORIAL

Stadtwerke beteiligen sich an Hilfsaktion für ukrainische Familien

Die Räume sind bereits einge-
richtet, viele Einheiten bezo-
gen: Bisher hat die Forster  Woh-
nungsbaugesellschaft mbH 
30 Wohnungen für ukrainische 
Geflüchtete zur Verfügung ge-
stellt. Ausgestattet wurden sie 
im Rahmen von Wohnungspaten-
schaften, bei denen sich regiona-
le Unternehmen und Initiativen 
für den guten Zweck engagieren 
konnten. Auch die Stadtwerke 
beteiligten sich.

Matratzenschoner, Wäsche­
ständer, Topf-Sets, Spül­
bürsten, Handtücher. 

Rund 40 Artikel standen auf jeder 
Einkaufsliste. Stadtwerke-Ge­
schäftsführer Jörg Makowski und 
Marketing-Leiterin Diana Loichen 
waren persönlich losgezogen, um 
den Einkauf zu erledigen. Gemein­
sam mit anderen Mitarbeitern sor­
tierten sie anschließend die Pro­
dukte, verpackten und lieferten 
sie. „Für uns war es vollkommen 
klar, dass wir helfen wollen. Und 
dann hat eben jeder mit ange­
packt“, berichtet Jörg Makowski. 

Wohnraum für Geflüchtete
Doch wie war es eigentlich dazu 
gekommen? Der Krisenstab der 
Stadt Forst hatte sich versammelt, 
um eine wichtige Frage zu klären: 
Wie kann man jenen helfen, die 
gerade alles verloren haben? Ihr 
Haus und ihren Hof, die Arbeit, 
das gewohnte Umfeld und min­
destens die Sicherheit, ein nor­
males Leben führen zu können. 
Die Forster Wohnungsbaugesell­
schaft hatte bereits vom Landkreis 
Spree-Neiße den Auftrag bekom­
men, Wohnraum für Geflüchtete 
aus der Ukraine zur Verfügung 
zu stellen. Zunächst 30 Einheiten, 
weitere können folgen. „Nun ging 
es darum, wie wir die Innenein­
richtung vom Esslöffel bis zur Bett­

wäsche realisieren wollen“, erzählt 
FWG-Prokurist Robert Richter. 
Dabei habe sich dann eine Idee 
durchgesetzt. „Wohnungspaten­
schaften“, so Richter. Stadtwerke-
Geschäftsführer Jörg Makowski 
hatte sie geäußert und alle ande­
ren überzeugt. 

Enorme Hilfsbereitschaft
Mehrere regionale Unternehmen 
hatten sich im Anschluss bereit 
erklärt, die Wohnungen auszu­
statten, darunter eben auch die 
Stadtwerke. Ein regionaler Internet- 
anbieter hatte zudem kostenloses 
WLAN eingerichtet. Mitarbeiter 
der Forster Stadtverwaltung stell­
ten liebevoll und bedarfsgerecht 
Spielsachen für die Kinder zur Ver­

fügung. Aber das war längst nicht 
alles. „Die Spenden- und Hilfs­
bereitschaft in der Bevölkerung 
war enorm“, erinnert sich Robert 
Richter. Menschen spendeten So­
fas, Stühle, Tische, Kühlschränke. 
„Teilweise mussten wir auf die zen­
trale Sammelstelle in der Turnhalle 
Max-Fritz-Hammer-Straße verwei­
sen, da wir die notwendigen La­
gerkapazitäten gar nicht hatten“, 
so der FWG-Prokurist. Nun kön­
nen sich die ukrainischen Familien, 
vorwiegend Frauen und ihre Kin­
der, dort die zusätzlich benötigten 
Möbelstücke einfach selbst aussu­
chen. Robert Richter freut sich: 
„Wir wollten ihnen einen Ort zum 
Ankommen zur Verfügung stellen. 
Ich glaube, das ist uns gelungen.“

Ein Ort zum Ankommen

VOLL IM BILDE: Stadtwerke stellen Insektenhotel auf

Nicht jeder mag sie, aber jeder 
braucht sie: Insekten sind uner-
setzlich für unsere Ökosysteme. 
Weil Bienen, Schmetterlinge und 
Co. es immer schwerer haben in 
der modernen Welt, haben die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Stadtwerke im vergange-
nen Jahr vor ihrem Gebäude eine 
Blumenwiese gesät.

Und nach diesem blühenden 
„Wohnzimmer“ war nun das 
„Schlafzimmer“ dran. Damit die 
Tiere ungestört nisten können 
und auch in den kalten Monaten 
Schutz finden, haben die Stadt­

werke nun auch ein Insektenhotel 
aufstellen lassen, gefertigt vom 
Forster Zimmerer Michael Bött­
cher. 
„Das Gebäude ist nicht nur sehr 
nützlich, es ist auch wirklich 
schön geworden“, freut sich Diana 
Loichen, Marketing-Leiterin bei 
den Stadtwerken, bei der Einwei­
hung. Auf passenden Info-Tafeln 
können Spaziergänger bald nach­
lesen, warum Ohrenkneifer gern 
gesehene Gäste im Garten sind, 
welche Tiere sich lieber in den 
Lehm kuscheln oder welche ihr 
Domizil in Stein, Beton oder Pflan­
zenstängeln beziehen.

  Warum Insekten unbedingt 
schützenswert sind, erfahren Sie 
hier: www.bund.net/themen/
tiere-pflanzen/tiere/insekten/
insektenschutz/ 

Ein wahres Schmuckstück ist das 
neue Insektenhotel, das jetzt an der 
Blumenwiese bei der Geschäftsstel-
le steht. � Foto: SWF/Loichen

Sechs Wohnungspatenschaften haben die Stadtwerke übernommen. Bei der Ausstattung haben neben Diethard 
Heinze, Geschäftsführer Jörg Makowski, Christian Hain und Klaudia Kasper (v. l.) zahlreiche weitere Mitarbeiter 
angepackt.� Foto: SWF/Loichen

Die Stadt Forst hat kleine Willkom-
menspakete gepackt.� Foto: FWG/Richter

Aktuelles
Die Stadtwerke können der­
zeit leider keine Angebote 
über den Online-Tarifrechner 
unterbreiten. Kunden, die 
sich in der Grundversorgung 
Strom und/oder Erdgas befin­
den oder die zu den Stadtwer­
ken wechseln wollen, können 
sich gern persönlich an Kun­
denberater Thomas Legler 
wenden: 
Telefon 03562 950-243, E-Mail: 
info@stadtwerke-forst.de
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EDITORIALKOMMENTAR

Ich war alles andere als überrascht. 
Die Marktsituation der kommu-
nalen Energieversorger ist mir 

bestens vertraut. Dennoch musste 
ich angesichts des deutlichen Kos-
tensprungs kurz schlucken. Unver-
züglich setzte ich mich an den Com-
puter, um sogleich meine beiden 
Abschläge im Online-Kundencenter 
entsprechend zu erhöhen. Keine Fra-
ge: Lieber schon in diesem Jahr Mo-
nat für Monat etwas mehr einziehen 
lassen, als gleich zu Jahresbeginn 
2023 mit einer saftigen Nachzahlung 
konfrontiert zu werden. In seinem 
Schreiben hatte mein Stadtwerk 
ungefähre Angaben dazu aufge-
listet, welche Erhöhung bei einem 
gewissen Durchschnittsverbrauch 
zu erwarten ist. Daran hatte ich mich 
genauestens orientiert. 

„Normalität“
wird zurückkehren 
Meinem Stadtwerk bin ich seit 
vielen Jahren treu. Stabile Prei-
se sei Dank. An Rabatt-Hopping 
von Discounter zu Discounter er-
scheint mir nichts spannend. Ich 
bin davon überzeugt, dass sich die 
Erhöhungen im Rahmen des Unver-
meidlichen befinden. Und dessen 
Ursachen beginnen nicht erst mit 
dem Krieg Russlands gegen sein 
westliches Nachbarland. „Die Preise 
für Erdgas sind lange vor Ausbruch 
des Krieges in der Ukraine extrem 
gestiegen“, bestätigt Mathias Hoh-
mann, Geschäftsführer der Stadt-
werke Premnitz, und findet darin 
sogar etwas Optimistisches. Denn: 
„Das heißt, dass unabhängig vom 
Verlauf und der Dauer des Ukraine-
Krieges die preistreibenden Gründe 
vom Dezember 2021 wegfallen kön-
nen und der Energiemarkt sich wie-
der normalisiert.“ Er fügt allerdings 
hinzu, dies könne noch ein oder 
zwei Jahre Zeit benötigen. 

AKW weg. Kohle weg.
Gas weg? 
Immerhin, die Branche versinkt nicht 
in düsteren Prognosen. Jahrelang 
haben die kommunalen Unterneh-
men für den ressourcenschonen-
den Energieträger Erdgas explizit 
Werbung gemacht. Als ich mir vor 
ein paar Jahren den Traum vom 
kleinen Häuschen im Grünen erfüll-
te, setzte ich wie selbstverständlich 
auf die Heiz-Kombi Erdgastherme/
Solarthermie. Damit tendiert mein 
Gasverbrauch im Sommer bei Son-
nenschein gen Null. Im Winter dik-
tiert freilich Petrus, ob die Therme 
bei Dauerfrost durchläuft oder mal 
Pause im Tagesverlauf machen darf. 
Erdgas – das sollte eben auch die 
„Brücke“ der Energiewende sein. Auf 
dem Weg zu 100 % Erneuerbaren 
aus der Steckdose verabschiedete 
sich Deutschland nach der Fukushi-
ma-Katastrophe zunächst von der 
Atomkraft. Als nächstes soll Kohle 
wegen seiner erheblichen Emissio-
nen aus dem Energiemix verschwin-

den. Dann wollte das Land – frühes-
tens mittelfristig – auch von Erdgas 
komplett Abschied nehmen. Gilt 
das jetzt nicht mehr?
 
Grüner Fahrstrom 
Mit der Umstellung auf E-Autos 
allein ist es aber nicht getan. Der 
nötige Strom muss erstens vor-
handen sein. Und zweitens ist ein 
Elektrofahrzeug auch immer nur so 
sauber, wie der Strom selbst, der es 
antreibt. Im Koalitionsvertrag steht 
daher festgeschrieben: „Wir richten 
unser Erneuerbaren-Ziel auf einen 
höheren Bruttostrombedarf von 
680 – 750 TWh im Jahr 2030 aus. 
Davon sollen 80 Prozent aus Erneu-
erbaren Energien stammen.“ Da-
mit ist die Energieerzeugung aus 
Wind- und Sonnenkraft gemeint. 
Zwei Prozent der deutschen Land-
fläche sollen allein für Windenergie 
ausgewiesen werden. Laut dem 
Bundesverband der Energie- und 
Wasserwirtschaft (BDEW) müssten 
25 bis 38 neue Windräder pro Wo-

che zugeschaltet werden, damit der 
angestrebte Energiebedarf gedeckt 
werden kann. 

Energiesparen
zeigt Solidarität
Wenn Angst und Sorgen den Blick 
verengen, wird die angemesse-
ne Einschätzung einer Situation 
schwierig. Also hören wir auf die-
jenigen, die sich in Brandenburg in 
weiten Teilen um die Daseinsvorsor-
ge kümmern: die kommunalen Un-
ternehmen! Der Verband Kommu-
naler Unternehmen erklärt für seine 
Mitglieder: „Die zuverlässige Ver-
sorgung mit Energie und Wasser, 
die Entsorgung von Abfall und Ab- 
wasser ist Teil unserer DNA.“ 
Der VKU erinnert besorgte Ver-
braucher:innen an die Rechtslage: 
„Haushalte und soziale Einrich-
tungen sind geschützte Kunden, 
die vorrangig mit Gas versorgt 
werden.“ Allerdings entbinde der 
Schutz der Privathaushalte den bzw. 
die Einzelne/n nicht von der Verant-

Ein Beitrag von 
SWZ-Redakteur 

Klaus Arbeit Gas ist ein idealer Energieträger. Angefangen bei 
seiner Transportfähigkeit, dessen Infrastruktur 
optimal ausgebaut ist – und stetig weiter wächst! 
Aber muss es Erdgas sein, dass durch die Trassen 
fließt? Oder könnte es bald „grüner“ Wasserstoff 
sein, der uns antreibt? Auch die Umwandlung von 
erneuerbar erzeugtem Strom in Methan (Power-

to-Gas) birgt hohes Potenzial. Und bei der Um-
wandlung von Biomasse in Gas ist ebenfalls 

noch mehr drin.�
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Liebe Leserinnen und Leser!
Der Krieg in der Ukraine und sei-
ne Auswirkungen auf die Ener-
giemärkte stellen Stadtwerke 
und ihre Kundinnen und Kunden 
weiterhin vor große Herausfor-
derungen. Die Einkaufspreise für 
Strom und Gas steigen, ein Ende 
der Hochpreisphase ist aktuell 
nicht in Sicht. Und auch die Sor-
ge um einen Gas-Liefer-Stopp ist 
nicht ausgestanden und wird uns 
sicherlich weiter beschäftigen. Da-
bei können Sie versichert sein: Die 
Stadtwerke tun alles dafür, dass 
sie etwaige Preissteigerungen so 
gering wie möglich halten. Aber 
auch diese lokalen und regiona-
len Energieversorger, die auf eine 
vorausschauende und konservati-
ve Einkaufspolitik setzen, können 
sich auf Dauer nicht von der Situa-
tion an den Märkten lösen. 
Der Druck auf die Strom- und 
Gaspreise ist wegen des Krieges 
enorm, zumal die Großhandels-
preise bereits vor Kriegsausbruch 
auf einem außergewöhnlich ho-
hen Niveau lagen. Wir sind uns 
bewusst, dass die steigenden 
Energiepreise eine Belastung für 
die Menschen sind. Unser Ap-
pell: Kommen Sie gern auf Ihre 
Stadtwerke zu, wenn Sie Fragen 
haben! 
Vielleicht haben Sie es über die 
Medien mitbekommen: In den 
letzten Wochen gab es Diskus-
sionen darüber, wer im Falle eines 
Gas-Engpasses priorisiert werden 
soll – Haushalte oder Unterneh-
men? Dabei ist die Rechtslage 
eindeutig: Haushalte und soziale 
Einrichtungen sind geschützte 
Kunden. Sie werden vorrangig 
mit Gas versorgt. Und das ist 
richtig so.  Vor allem eine längere 
Gasmangellage verlangt von uns 
Energieversorgern, sich darauf 
vorzubereiten und Notfallpläne 
zu entwickeln. Und von uns allen, 
vorausschauend Energie zu spa-
ren. Denn ab jetzt – also über den 
Sommer – werden die Speicher 
gefüllt. Wir müssen alle schon 
jetzt damit beginnen, Energie 
einzusparen. Jeder Kubikmeter 
Gas, den wir nun nicht verbrau-
chen, hilft uns später, weil wir ihn 
einspeichern können. Wer damit 
anfängt, hilft uns, die Versorgung 
der Wirtschaft im Ernstfall so lan-
ge wie möglich zu erhalten – und 
damit die Jobs Ihrer Familienmit-
glieder, Freunde oder Nachbarn 
zu schützen.

Julian Büche,
Geschäftsführer der VKU- 

Landesgruppe Berlin/Brandenburg

Die drei Eskalationsstufen – was steckt dahinter?

„Notfallplan Gas“ 

Bereits Ende März hat das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) die Frühwarnstufe des Notfallplans Gas ausgerufen.
Das ist die erste von insgesamt drei Eskalationsstufen:

1�Die Frühwarnstufe dient der Vorsor-
ge und bedeutet, dass regelmäßig 
ein Krisenstab aus Mitarbeitern der 
Bundesnetzagentur und der Fern-
netzbetreiber tagt. Dieser analysiert 
und bewertet die Versorgungslage, 
so dass – wenn nötig – weitere Maß-
nahmen zur Erhöhung der Versor-
gungssicherheit ergriffen werden 
können. „Die Bundesregierung tut 
alles, um die Versorgungssicherheit 
in Deutschland weiter zu gewährleis-
ten“, betonte Minister Robert Habeck.

2 
�Die Alarmstufe wird vom 
Wirtschaftsministerium aus-
gerufen, wenn es zu einer 
erheblichen Verschlechte-
rung der Gasversorgungsla-
ge kommt, also einer Störung 
der Gasversorgung, oder 
eine außergewöhnlich hohe 
Nachfrage nach Gas vorliegt. 
Man geht dann aber noch da-
von aus, dass der Markt diese 
Störung alleine bewältigen 
kann. 

3 
�Die Notfallstufe: Jetzt ist die Lage 
so ernst, dass der Staat in den Markt 
eingreift und die Gasflüsse regelt. 
Das heißt: Das Gas würde rationiert. 
Die Versorgung für die insbesonde-
re über 20 Mio. mit Gas beheizten 
Wohnungen ist sichergestellt. Pri-
vathaushalte, soziale Einrichtungen 
wie Krankenhäuser gehören gemäß 
§ 53a EnWG zu den geschützten 
Kunden. Energieintensive Industrie-
unternehmen könnten aber even-
tuell nicht mehr beliefert werden.

Geht es um die warme Wohnung, 
liegen die fossilen Energieträger 
in Deutschland auf den Spit-
zenplätzen.  Knapp jede zweite 
Wohnung in Deutschland wird 
mit Gas beheizt – und ist damit 
direkt von den Gaspreiserhöhun-
gen betroffen. 
Per Jahresende 2021 wurden 
49,5 % (entspricht gut 21,2 Mio. 
Wohnungen) des Wohnungsbe-
standes mit Gas beheizt, zeigen 
Daten des Bundesverbandes der 
Energie- und Wasserwirtschaft 
(BDEW). Gegenüber 1995 ist da-
mit der Anteil der Gasheizungen 
um rund 10 Prozent angestiegen 
– während im gleichen Zeitraum 
der Bestand an ölbeheizten Woh-
nungen auf 24,8 % zurückging. 
Die Fernwärme steigt in der 
Gunst: Die Zahl der fernwärme-

versorgten Wohnungen nahm 
zu und 2021 waren 14,1 % des 
Wohnungsbestandes an das 
Fernwärmenetz angeschlos-
sen. Es wird sich auch öfter für 
Elektrowärmepumpen ent-
schieden. Deren Anteil stieg 
auf 2,8 %. Im Neubau waren die 
Wärmepumpen 2021 sogar die 
beliebteste Heizung. Bei älte-
ren Bestandsimmobilien hängt 
eine Umrüstung von einer gu-
ten Wärmedämmung ab – nur 
mit ihr kann sie wirtschaft-
lich heizen. Die Heizungen in 
Deutschland stehen allgemein 
vor einem Generationswechsel: 
Die Altersstruktur von Öl- und 
Gasheizungsanlagen zeigt, 
dass über die Hälfte aller Anla-
gen schon mindestens 20 Jahre 
alt ist. 

Wir müssen
uns vorbereiten!

wortung, sorgsam mit Energie um-
zugehen. „Energie zu sparen, ist in 
der gegenwärtigen Lage eine Frage 
der Solidarität. Jeder Kubikmeter 
Gas, den wir nicht verbrauchen, 
können wir einspeichern“, so die 
Stellungnahme des Verbandes.

Fracking für uns
keine Alternative
Gas wird also zunächst weiterhin das 
Rückgrat der Energieversorgung sein. 
Aber welches Gas und aus welchen 
Quellen? Die heimischen Ressourcen 
sind überschaubar und keine (schon 
gar nicht schnelle) Alternative. Die 
von interessierten Seiten reflexartig 
gestellte Frage, ob jetzt nicht auch 
Fracking erwogen werden müsste, 
wischte Bundeswirtschaftsminister 
Habeck schnell vom Tisch. Das Bei-
spiel der USA, die sich mithilfe dieses 
Verfahrens von ausländischem Gas-
bezug unabhängig gemacht haben, 
folgt Deutschland aus guten Grün-
den nicht. 
Dem beim „Hydraulic Fracturing“ 
eingesetzten Wasser-Sand-Ge-
misch zum Aufbrechen der gasfüh-
renden Gesteinsschichten werden 
zahlreiche Chemikalien beige-
mischt, die eine potentielle Gefahr 
für unser Grundwasser darstellen. 
Daher ist Fracking in der Bundesre-
publik seit 2017 verboten und nur 
unter strengsten Vorgaben für For-
schungszwecke möglich.
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LNG-Terminal
auch in Rostock?
Bleibt die Suche nach alternativen 
Lieferquellen. Von den Anrainern 
des europäischen Verbundnetzes, 
die meist vor ähnlichen Herausfor-
derungen stehen, ist die Lösung 
des Problems nicht zu erwarten. 
Bleibt der Import von Flüssigerdgas 
LNG (Liquefied Natural Gas). Dessen 
Infrastruktur erfordert Hochsee-
Flüssiggastanker und entsprechen-
de Terminals zum „Verladen“. Auf 
diesen Weg hat sich Deutschland 
unterdessen gemacht. Die Bundes-
regierung hat im April 2,5 Milliarden 
Euro für vier schwimmende Flüssig-
gas-Terminals, die aus der Flüssigkeit 
wieder einen gasförmigen Energie-
träger machen, und deren zehnjäh-

rigen Betrieb zur Verfügung gestellt. 
Die geplanten Standorte sind Bruns-
büttel in Schleswig-Holstein und 
Wilhelmshaven in Niedersachsen, 
auch Rostock könnte noch zum 
Zuge kommen. Wilhelmshaven soll 
bereits zum Jahresende einsatzbe-
reit sein, um LNG aus Katar oder den 
USA zu empfangen.

Große Hoffnungen
auf Wasserstoff 
Keine Frage: In der gegenwärtigen 
Situation eine langfristig gültige 
Aussage zu treffen, ist ausgespro-
chen heikel. Die Bundesregierung, 
die Verwaltungen von Bund und 
Ländern sowie die Energiewirt-
schaft insgesamt arbeiten unter 
Hochdruck daran, für a) einen dro-
henden Lieferstopp aus Russland 
oder b) ein Öl- und Gas-Embargo 

gegen Russland gerüstet zu sein. 
Die Krise wirkt unbestritten als In-
novationstreiber. Sie kurbelt die 
Energiewende auf eine Weise an, 
von der wir bis vor wenigen Wo-
chen nur hätten träumen können. 
Was dies auch für die künftige Nut-
zung von Wasserstoff bedeuten 
könnte, ist noch nicht absehbar. 
Einige Experten sprechen dem 
„Grüngas“ allerdings schon heute 
die Schlüsselrolle beim Umbau der 
Energiewirtschaft zu. Angeblich 
liegt das zu erreichende Potenzial 
mindestens bei der Hälfte des ge-
genwärtigen Gesamtgasverbrauchs 
in Deutschland. Was bisher – etwa 
in der Uckermark – als Power-to-
Gas-Lösung für „überschüssigen“ 
Windstrom gelagert wird, könnte 
einen wahren Quantensprung hin-
legen. 

Vertrauen Sie
Ihren Stadtwerken! 
Wird alles so bleiben wie bisher 
– etwa in der Energiewirtschaft? 
Sicher nicht! Werden wir uns auf 
Veränderungen einstellen müs-
sen, die jeden Einzelnen betref-
fen? Davon ist auszugehen. Bis 
zum nächsten Winter, der nächs-
ten Heizperiode, sind es noch ein 
paar Monate. Einen triftigen Grund, 
mich jetzt voller Hektik von meiner 
„Gas-Therme feat. Solarthermie“ zu 
verabschieden, sehe ich nicht. Und 
mit dem Stricken warmer Pullover 
anzufangen, würde mich wahr-
scheinlich überfordern. Eine sichere 
Energieversorgung war und ist ein 
unbestrittener Standortvorteil der 
Bundesrepublik. Und dabei wird es 
auch bleiben – Profis wie den Stadt-
werken sei Dank!

Beheizungsstruktur des Wohnungsbestandes (42,9 Mio.) in Deutschland (Stand 12/2021); 
Anteile der genutzten Energieträger in Prozent. � Quelle: BDEW; vorläufig, teilweise geschätzt

Gas: 49,5 % (einschließlich Bioerdgas und Flüssiggas)

Heizöl: 24,8 %

Fernwärme: 14,1 %

Sonstige: 6,2 % (Holz, Holzpellets, sonstige Biomasse,

Koks/Kohle, sonstige Heizenergie)

Elektrowärmepumpen: 2,8 %

Strom: 2,6 %

2,6 % 2,8 %
6,2 %

14,1 %

24,8 %

49,5 %

Der Brief, den ich schon erwartet bzw. befürchtet hat-
te, kam Mitte April. Mein Gas- und Stromversorger – ein 
Brandenburger Stadtwerk aus unserem Herausgeber- 
kreis – teilte mir die unvermeidlichen Erhöhungen seiner 
Tarife zum 1. Juni mit. 

Wie heizt Deutschland? 
Gas und Öl haben Nase vorn

Marion.Schulz@spree-pr.com


Das Gesetz ist verabschiedet: Ab 
dem 1. Juli müssen Stromkunden 
in Deutschland keine EEG-Umlage 
mehr bezahlen. Das hat der Bun-
destag kürzlich beschlossen. Die 
Absenkung soll einen Teil der stei-
genden Energiekosten abfangen. 
Für eine vierköpfige Familie können 
das bis zu 200 Euro im Jahr sein. 

Die EEG-Umlage sinkt auf null Cent, 
im Januar 2023 wird sie komplett 
abgeschafft. 3,72 Cent pro Kilowatt­
stunde weniger zahlen auch in Forst 

alle Stromkunden der Stadtwerke ab 
dem 1. Juli. Um an den Vorteil zu ge­
langen, müssen sie im Grunde nichts 
tun, sie können es aber. Die Abgren­
zung der Zählerstände nehmen die 
Stadtwerke automatisch durch eine 
Hochrechnung vor. Oder die Kun­
den können ihren Zählerstand vom 
1. Juli 2022 im Online-Portal des 
kommunalen Versorgers mitteilen. 
„Das ist für Sie aber eigentlich nur 
interessant, wenn Ihr Verbrauch 
sich in diesem Jahr stark von dem 
im Vergleichszeitraum vergange­
ner Jahre unterscheidet“, erläutert 
SWF-Vertriebsleiterin Silke Bos­
sert. Etwa weil Kunden demnächst 
verstärkt im Homeoffice arbeiten 
werden oder weil sie in der ersten 
Jahreshälfte längere Zeit abwesend 
waren und dadurch weniger Strom 
verbraucht haben.

  Sie möchten uns Ihren Zähler­
stand mitteilen? Dann tragen Sie 
ihn unkompliziert im Online-Portal 
„Meine Stadtwerke“ auf
www.stadtwerke-forst.de ein.

Einfach auflegen!

EEG adé

SWF warnen vor dubiosen Anrufern

Stadtwerke geben den Vorteil  
vollständig an ihre Kunden weiter 

Die Anrufer behaupten, bei den 
Stadtwerken Forst tätig zu sein. 
Sie fragen nach Zählerstand und 
Zählernummer, angeblich, um die 
Daten abzugleichen. Diese ver-
wenden sie dann, um ohne Ein-
willigung einen Vertragswechsel 
zu anderen Energielieferanten 
vorzunehmen. Das böse Erwachen 
für die Betroffenen kommt schnell, 
wie zuletzt zahlreiche Stadtwerke-
Kunden berichteten. 

Immer wieder haben sich in den 
vergangenen Wochen verzweifelte 
Stadtwerke-Kunden gemeldet, die 
belästigt und zum Teil sogar verbal 
angegriffen wurden. Die Telefon-
Betrüger gehen dabei häufig sehr 
aggressiv vor. Sie behaupten etwa, 
eine für den Kunden günstige Ver­
tragsanpassung vornehmen zu 
wollen. Das Angebot gelte aber nur 
sofort. Oder sie wollen angebliche 
Unklarheiten in der letzten Rech­
nung klären und setzen ihr Opfer 
zeitlich unter Druck. 

Keine Daten herausgeben
„Das Wichtigste ist: Geben Sie nie­
mals so sensible Daten wie Ihre 
Zählernummer oder andere Ver­
tragsdaten heraus!“, warnt SWF-Ver­
triebsleiterin Silke Bossert. „Unsere 
Mitarbeiter würden Sie unter keinen 
Umständen einfach so anrufen und 
telefonisch danach fragen, weil uns 
die Daten ja vorliegen.“ Das beste 
Mittel, um ihnen zu entkommen: 
„Einfach auflegen!“, so die Vertriebs­
leiterin. Denn sind die Telefonbetrü­
ger an Zähler- und Kundennummer 

gelangt, können sie die betroffenen 
Kunden problemlos abmelden und 
einen Wechsel zu einem anderen 
Lieferanten herbeiführen.

Stadtwerke helfen weiter
In einem solchen Fall gilt es schnell 
zu handeln. Denn das 14-tägige ge­
setzliche Widerrufsrecht gilt auch 
für am Telefon geschlossene Ver­
träge. „Betroffene können uns dazu 
kontaktieren“, sagt Silke Bossert. 
„Wir werden sie dann gerne unter­
stützen.“ 

  Info: Sollten Sie unsicher sein 
oder weitere Hinweise dazu haben, 
melden Sie sich gern im SWF-Kun­
denservice unter
Telefon 03562 950-295.

So mancher Forster mag sich bald 
wieder die Augen reiben. Was hat 
es auf sich mit dem Frackträger, 
dessen Zylinder von einem Pro-
peller gekrönt wird? Mit dem geflü-
gelten Hochrad? Der viktorianisch 
gekleideten Dame, deren Frisur 
Zahnräder schmücken? Und all den 
anderen Fantasiegestalten?

 Wenn sie im September durch die 
die Forster Innenstadt flanieren, ist 
klar: Die Steampunker sind wieder 
in der Rosenstadt unterwegs! Am 
3. und 4. September findet nach 
dem erfolgreichen Start im Jahr 2019 
bereits zum zweiten Mal das Fors­
ter Zeitreise-Festival statt. Mehr als 
10.000 Besucher drängten damals 

durch die verwandelte Innenstadt, 
viele von ihnen märchenhaft geklei­
det. Auch zahlreiche lokale Händler 
hatten das Thema aufgegriffen und 
ihren Schaufenstern einen Hauch 
Steampunk-Romantik verpasst. 

Unter Dampf
Doch was hat es eigentlich auf 
sich mit den Steampunks? „Steam“ 
heißt auf Englisch Dampf. Und 
an jener Zeit, als die Dampfma- 
schine in England erfunden wur­
den, orientieren sich auch Fans 
dieser Bewegung. Sie verorten sich 
irgendwo zwischen Nostalgie und 
Zukunft, einer Zukunft jedoch, wie 
die Menschen im viktorianischen 
England sie sich vorstellten. So fin­
den sich in den spitzenbesetzten 
Kleidern Zahnräder und Lederrie­
men, die Kostüme der Herren wer­
den oft durch wundersame metal- 
lische Gerätschaften ergänzt. 

Stadtwerke sind 
Hauptsponsor
„Die Menschen sind richtig kreativ 
geworden und haben sich ganze Ap­
paraturen selbst gebaut“, schwärmt 
Stadtwerke-Geschäftsführer Jörg 
Makowski. Das kommunale Un­
ternehmen ist in diesem Jahr der 
Hauptsponsor dieser fantastisch-

futuristischen Veranstaltung. Die­
sel- und dampfbetriebene Mechanik 
war 2019 zu sehen sowie Selbst­
gebasteltes. „Vieles erinnert an die 
dampfenden Schornsteine der Elek­
trizitäts- und Gaswerke in Forst. Das 
Event passt damit perfekt zur indus­
triegeschichtlichen Prägung unserer 
Stadt und auch zu uns als Energie­
versorger“, sagt Jörg Makowski. „Es 
geht aber nicht nur darum zurück­
zuschauen. Man kann aus den Ideen 
sehr viel Inspiration ziehen, wie die 
Wärmewende und eine CO-neutrale 
Zukunft gelingen können.“

Ausstellung im  
Rosengarten
In Vorbereitung auf das Festi­
val ergänzt noch bis zum 11. Juni 
eine Kunstausstellung zum Thema 
„Steampunk“ im Besucherzentrum 
des Ostdeutschen Rosengartens die 
Veranstaltung. Das Highlight: Besu­
cher können sich vor dem Hinter­
grund einer historischen Fotografie 
über den Dächern der Forster Innen­
stadt ablichten.

  Weitere Infos:
www.steamrose.de

Bei ungebetenen, renitenten Anrufen 
hilft am besten eins: Auflegen!
� Foto: SPREE-PR/Archiv

Die EEG-Umlage 
wurde im Jahr 
2000 eingeführt,  
um den Ausbau 
erneuerbarer 
Energien zu 
fördern. Ab dem 
1. Juli ist die 
auch Ökostrom
umlage ge
nannte Abgabe 
Geschichte. 
�  Foto: Pixabay

Sichere Versorgung steht an erster Stelle

Zurück in die Zukunft
Steamrose-Festival zeigt Utopien vergangener Jahrhunderte

Stadtwerke können Preisniveau zunächst halten / Anpassung der Abschläge bei Mehrverbrauch sinnvoll

Der Trend ist klar: Die Energie-
preise steigen und steigen. Bei 
den Stadtwerken Forst rufen 
deshalb immer wieder verun-
sicherte Kunden an, die wissen 
wollen, wohin die Reise auf ihrer 
Rechnung gehen wird. Die gute 
Nachricht vorweg: Der kommu-
nale Energieversorger kann sein 
Preisniveau zunächst noch ver-
gleichsweise stabil halten. 

Dies liegt vor allem an der 
konservativen Beschaf­
fungsstrategie. Die Stadt­

werke haben einen großen Anteil 
der benötigten Strom- und Gas­
mengen bereits vor Jahren an der 
Börse eingekauft. Zu einer Zeit, 
als die Preise noch auf deutlich 
niedrigerem Niveau waren. Aber 
auch dieser Vorteil wird irgend­
wann aufgebraucht sein. 
Während der Strompreis der 
Stadtwerke für Bestandskunden 
seit dem 1. Januar 2021 unver­
ändert ist, musste der Gaspreis 
in diesem Jahr bereits moderat 
angepasst werden. „Wir wer­
den bis 2023 nicht die absolute 
Schärfe des Preisanstiegs an der 

Börse weitergeben müssen“, sagt 
Stadtwerke-Geschäftsführer Jörg 
Makowski, räumt dabei aber ein: 
„Wir werden unsere Preise ab 
1. August moderat und sukzessi­
ve anheben müssen.“ 

Abschläge erhöhen
Noch ist es nicht unbedingt not­
wendig, die Abschläge zur erhö­
hen. „Wer zum Beispiel von einer 
Erdgas-Preisanpassung betroffen 
ist, kann das aber natürlich tun“, 
betont Silke Bossert, Vertriebslei­
terin der Stadtwerke. Im Online-
Portal des kommunalen Energie­
versorgers ist das schnell erledigt 
und vor allem für jene Haushalte 
sinnvoll, die abschätzen können, 
dass sie mehr als in den Vorjah­
ren verbraucht haben. „Das ist 
auf jeden Fall besser, als am Ende 
eine größere Summe auf einmal 
bezahlen zu müssen.“ 

  Weitere Informationen  
zu den Tarifen gibt es bei SWF-
Mitarbeiter Thomas Legler.  
Zu erreichen ist er unter:
Telefon: 03563 950-243
info@stadtwerke-forst.de

Nach zwei Jahren Pause dürfen sich Besucher wieder auf viele solcher Originale freuen.� Foto: Jörg Friebe, lausitz-bild

Technisch und modisch echte Hingucker sind diese beiden Steam-Punks.

Bunte Linien zeigen hier eindrucksvoll den rasanten Anstieg der Gaspreise an der Börse – ein echter Abschwung ist vorerst nicht in Sicht.� Grafik: BDEW 
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E-Mobilität  
in Forst nimmt zu

Gewerbetreibende setzen auf  
Stadtwerke-Ladetechnik

Auch auf Forster Straßen fahren im-
mer mehr Menschen ein E-Auto. „An 
unseren Ladestationen merken wir 
zunehmend den Bedarf von Lade-
strom“, verrät E-Mobilitätsexperte 
Daniel Schmidt von den Stadtwer-
ken. Der kommunale Versorger un-
terstützt dabei zunehmend auch 
Gewerbetreibende bei der Installa-
tion von Ladetechnik.

Sie fahren geräuscharm, schonen die 
Umwelt und sind bequem in der hei­
mischen Garage zu betanken. Kein 
Wunder also, dass sich E-Autos auch 
in Forst zunehmender Beliebtheit 
erfreuen. 602 Ladevorgänge haben 
die Stadtwerke an ihren in der Regi­
on installierten öffentlichen Lade­
punkten im Jahr 2020 verzeichnet. 
2021 waren es bereits 1.742 Lade­
vorgänge. „Haben in der Vergangen­
heit mehrheitlich Kunden mit frem­
den Ladekarten geladen, nutzen 
jetzt immer mehr Kunden mit der 
SW Forst-Ladekarte unsere öffent- 
lichen Ladestationen“, berichtet 
Daniel Schmidt. „Aber auch noch 
immer etliche Fahrer mit Karten von 
anderen Anbietern.“ 

Öffentliches Ladenetz
Zehn öffentliche Ladestationen be­
treiben die Stadtwerke mittlerweile 
in und um Forst. Um dem steigen­
den Bedarf an Lademöglichkeiten 
gerecht zu werden, hat das kommu­
nale Unternehmen erst kürzlich eine 
öffentliche Ladestation für das Amt 
Döbern-Land auf dem Parkplatz 
vor der neuen Schule in Betrieb ge­
nommen. Zudem sind zwei weitere 
öffentliche Ladestationen für ein 
Wohnungsunternehmen in Cott­
bus und in Peitz geplant. Allerdings 
unterscheidet sich das Konzept: Die 
Stadtwerke vermieten hier die Lade­
station und kümmern sich um den 
Betrieb und die Abrechnung gegen­
über den Ladekunden.

Heimladelösungen  
im Kommen
Privatkunden setzen vor allem 
auf die eigene Ladestation in der 
heimischen Garage. Angetrieben 
durch das Bundesförderprogramm 
haben in der Vergangenheit zahl­
reiche Forster, aber auch Kunden in 
der gesamten Bundesrepublik das 
SWF-Angebot für eine Wallbox in 
Anspruch genommen. „Wir haben 
mit einer großen Nachfrage gerech­
net und vorgesorgt. Deshalb haben 
wir ausreichend Ladestationen vor­
rätig und können auch kurzfristig 
auf Kundenanfragen reagieren“, so 
Daniel Schmidt. Er betont, dass die 
Stadtwerke auf Wunsch auch ein 
dynamisches Lastmanagement ver­
bauen oder die Wallbox in ein Ener­
giemanagementsystem einbinden 
könnten, um etwa vermehrt den 
Strom der eigenen PV-Anlage zu 
nutzen. 
Wichtig: Wer sich für eine Heimla­
delösung interessiert, muss diese 
unbedingt bei seinem Netzbetrei­
ber anmelden. Nur so lässt sich 
eine Überlastung des Netzes ver­
meiden.

Laden für Mieter
„Großes Potential, aber auch eine 
große Herausforderung sehen wir 
im Bereich Mietwohnungen“, so 
Daniel Schmidt. „Hier muss oft eine 
intelligente Lösung mit Lastma­
nagement her, um möglichst vie­
len Mietern eine Lademöglichkeit 
anbieten zu können, aber gleich­
zeitig nicht den Netzanschluss zu 
überlasten.“ Auch hierfür haben die 
SWF Lösungen und können flexibel 
reagieren.

  Weitere Infos erhalten Sie bei 
Daniel Schmidt unter 
Tel. 03563 950-200 
und per E-Mail unter
d.schmidt@stadtwerke-forst.de

Gemeinsam mit Daniel Schmidt von den Stadtwerken (li.) testete Daniel Otto, 
Leiter des Fuhrparkmanagements der „MROSE GmbH“, das erste E-Auto im Un-
ternehmen. Die Ladestation dafür haben die Stadtwerke geliefert. Der Zugang 
wird mittels RFID-Karten geregelt. Das ermöglicht ein späteres Auswerten der 
Ladevorgänge und die Zuordnung zu einzelnen Fahrzeugen.� Foto: SPREE-PR/ml
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Was sind die Top-Produkte?
Selbstklebende grafische Produkte, retro-
reflektierende Materialien (z. B. Schriftzug 
auf Polizei-Auto), Klebebandsysteme und 
hochwertige Spezialfolien für Luft- und 
Raumfahrt, Automobilindustrie, Architektur. 
Folien aus Brandenburg haben es bis zur 
Oper in Sydney, zu Hochhäusern in Hong-
kong geschafft – sie kleben auf Flugzeugen, 
Autos, Verkehrsschildern und Fensterschei-
ben. Eben überall dort, wo dekoriert, gewor-
ben, geschützt und aufgefallen werden soll. 
„Unsere Produkte sind aus dem Leben von 
Millionen nicht mehr wegzudenken“, so Elke 
Beune, Unternehmenssprecherin.

Wie wird man Weltmarktführer? 
Mit weltweiten Investitionen, Wachstum, 
ständiger Innovation und Forschung sowie 

Erweiterung der Produktion. „ORAFOL ist 
in einer hart umkämpften Branche schnell 
gewachsen und hat sich als Weltmarktführer 
positioniert“, sagt Geschäftsführer Holger 
Loclair. „Damit wir stark bleiben, 
in Brandenburg und in der Welt, 
entwickeln wir uns kontinuierlich 
weiter.“  ORAFOL Europe GmbH 
(die Gründungsgeschichte reicht 
zurück in das Jahr 1808) zählt 
heute deutschlandweit zu den 
50 mittelständischen Unterneh-
men, deren Umsatz am stärksten 
wuchs und weiter auf Wach-
stumskurs ist. 

Vor welchen Herausforderun-
gen stehen Sie aktuell? 
ORAFOL feierte gerade Grund-

steinlegung für eine neue hochmoderne 
und energieeffiziente Produktionshalle in 
Oranienburg. Eine weitere sowie drei Pro-
duktionsanlagen sollen folgen, 160 Millio-

nen Euro werden 2022 bis 2024 investiert. 
Geschäftsführer Holger Loclair begründete 
den mutigen Schritt in die Zukunft: „Die 
erneute Investition in unser europäisches 
Hauptproduktionswerk untermauert mei-
nen festen Glauben an den Industriestand-
ort Deutschland und die regionale Stärke 
des Landes Brandenburg.“

Kunden� weltweit
Mitarbeiter Brandenburg� 1.100
Mitarbeiter weltweit� 2.500
Niederlassungen� 24 Standorte 
Umsatz/Jahr� 768 Mio. Euro*

*2021

Was sind die Top-Produkte?
„Wir sind Weltmarktführer für nachhaltige 
Papier- und Verpackungslösungen auf 100 % 

Recyclingbasis“, sagt Marion Krüger, Marke-
ting-Mitarbeiterin bei LEIPA im Gespräch. 
Leipa verwandelt Altpapier zurück in   

hochqualitative 
Papier- und Ver-
packungslösun-
gen. „Unsere 
To p - Pro du k te 
sind Wellpap-
penrohpapiere, 
grafische Papiere 

sowie papierbasierte flexible Verpackungs-
lösungen.“

Wie wird man Weltmarktführer? 
Mit weltweiten Investitionen, Wachstum und 
durch stetige Investitionsbereitschaft und 
unternehmerische Weitsicht des Eigentü-
mers, motivierte und engagierte Mitarbeiter. 
„Mit zahlreichen Produkten waren und sind 
wir Pionier und Marktführer. Dies haben wir 
durch innovative Produktentwicklungen, 
Kundenfokussierung, hohe Verlässlichkeit 
und Flexibilität erreicht.“ 

Vor welchen Herausforderungen stehen Sie 
aktuell? 
„Obwohl Papier eine sehr nachhaltige 
Lösung darstellt, gibt es – vor allem außer-
halb Deutschlands – noch ein großes Poten-

zial bei der professionellen Sammlung, Sor-
tierung und Aufbereitung von Altpapier. Hier 
sehen wir uns als Ansprechpartner, sowohl 
unserer Kunden als auch der internationa-
len Recyclingindustrie und Kommunen, um 
Kreisläufe auch auf internationaler Ebene er-
folgreich zu schließen.“

Was sind die Top-Produkte?
Kuttermesser, Slicermesser, Gattermesser 
und Abschneidemesser. „Unsere Produkt
linie ist auf die globale fleisch- und geflügel-
verarbeitende Industrie ausgerichtet“, erklärt 
Unternehmenssprecher René Bunschuch. 
„Zu unseren wichtigsten Produktbereichen 
gehören Messer für die fleischverarbeitende 
Industrie.“

Wie wird man Weltmarktführer? 
Durch Flexibilität, interne Forschungs- und 
Entwicklungsstrategien gemeinsam mit 
den Kunden, so René Bunschuch. Und einer 
hochwertigen Produktion auf dem neues
ten Stand der Technik. „Vor einigen Jahren 
haben wir begonnen, unsere Produktion zu 

digitalisieren. Durch den Einsatz 
von Computertechnologie und 
Software wurden Fertigungs
dienstleistungen und Verfahren 
verbessert.“ Die Zahlen sprechen 
für sich: Der Umsatz stieg seit 
2018 um 32 %, in den kommen-
den drei Jahren wird eine Steige-
rung von weiteren 49 % erwartet. 

Vor welchen Herausforderungen 
stehen Sie aktuell? 
„Wir wollen weiter die Effizienz 
unserer Produktionsanlagen stei-
gern“, sagt der Unternehmens-
sprecher. Daher wird in die Mo-
dernisierung des Maschinenparks 

investiert, an alternativen Herstellungsme
thoden von Messern geforscht und auch auf 
Robotermaschinen, die sich wiederholende 
Aufgaben automatisieren, konzentriert.“

Die Sonne ist ein wahrer Al-
leskönner: Sie spendet uns 
nicht nur Licht, Wärme und 
Energie. Sie zeigt uns auch 
die Uhrzeit an. Und das ganz 
ohne Strom und technisches 
Gerät. Nur bewölkt sein oder 
regnen darf es nicht.

Eine Sonnenuhr lässt sich ganz 
einfach basteln. Dafür brau-
chen wir: 
• einen Blumentopf 
• einen Stab/Stock
• Sand oder Kieselsteine
• einen wasserfesten Stift
So geht’s: Nimm den Blumen-
topf, halte den Stab in der Mit-
te senkrecht hinein und fülle 
alles gleichmäßig mit Erde, 
Sand oder Steinen auf. Falls 
gerade die Sonne scheint, ist 
gleich zu sehen: Der Stab wirft 

Schwedt/Oder (50 Euro), Iris 
König aus Lübbenau (30 Euro) 
und Jeanette Klatte aus Berste-
land (20 Euro).
Herzlichen Glückwunsch! 

jahrsausgabe geknackt. Rund 100 
Zuschriften mit dem Lösungswort 
haben uns erreicht. Dieses laute-
te ganz richtig: „Havelland“. Ge-
wonnen haben Uwe Krüger aus 

Welches Fließgewässer ist ein 
wahrer Schlängelkünstler und 
durchstreift gleich drei Bundeslän-
der? Natürlich haben zahlreiche 
Leser das Fotorätsel aus der Früh-

Wie Popmusik Politik
machte
Die deutsche Musikszene und 
der Mauerfall: Joachim Hentschel 
erzählt hier zum ersten Mal die 
ganze Geschichte des deutsch-
deutschen Musikaustausches, 
um Stasi-Spitzel in Rockbands, 
illegale Ostkonzerte der Toten 
Hosen, Propaganda und Devisen. 
Brachte am Ende die Rockmusik 
die Berliner Mauer zu Fall? „Dann 
sind wir Helden“ mit vielen ex-
klusiven Interviews, u. a. mit Udo 
Lindenberg, Campino und Karat.

Beste Partner im Beet
Wer verträgt sich gut, wer mag 
sich gar nicht und wer ist sich 
egal? Pflanzenexpertin Ortrud 
Grieb erklärt, welche Pflanzen 
sich beim Anbau positiv beein-
flussen und liefert in „Wer kann 
mit wem im Beet?“ für eine 
schnelle Umsetzung der Gemü-
se-Mischkultur 30 Musterbeete 
mit. 

Sagenhaftes Grün
Ein dreijähriges Fangverbot 
macht die baltischen Fischer 
1928 arbeitslos – statt hinaus 
aufs Meer zu fahren, setzen sie 
sich an Webstühle und knüpfen 
Teppiche. Fast einhundert Jahre 
später wird der zurückgezogen 
lebenden Kuratorin Mia Sund ein 
sehr seltsames Exemplar auf den 
Tisch gelegt. In „Fischers Frau“  
verwebt Bestseller-Autorin Karin 
Kalisa die Kunst des Teppich-
knüpfens mit den Lebensfäden 
zweier Frauen.

Pinguin Jolle zieht ein
Thea traut ihren Augen kaum, 
als plötzlich ein Pinguin in ihrem 
Garten steht. Jolle ist auf der Su-
che nach einer neuen Kolonie. 
Und sprechen kann der Kaiser-
pinguin auch noch. Na, das kann 
ja heiter werden. Mit „Jolle und 
ich. Der Tag, an dem ein Pinguin 
bei uns einzog“ schafft Erfolgsau-
torin Katja Frixe beste Familien-
Unterhaltung.

15 Euro
Kosmos

ISBN 
978-3-440-17343-5

24 Euro
Rowohlt

ISBN
978-3-498-00279-4

22 Euro 
Droemer Knaur

ISBN
978-3-426-28209-0 

12 Euro
Arena Verlag

ISBN 
978-3-401-60630-9

LESESTOFF

Die Gewinner 
des 
Frühlingsrätsels: 

In welchem „Land“ gehen
 Groß und Klein gern mal verloren?

des Staunens, Austobens, Aus-
probierens und vor allem des 
Verlorengehens in zwölf ver-
schiedenen Höhlen, Tunneln 
und Irrgärten. 

Schicken Sie die Antwort  
bis zum 25. Juli 2022 an:
SPREE-PR
Kennwort: Freizeitpark
Märkisches Ufer 34 
10179 Berlin
oder 
per Mail an 
swz@spree-pr.com

Viel Glück!

Stadt, Land, Fluss! Wir erheben 
uns in die Lüfte und blicken 
aus der Vogelperspektive auf 
unser schönes Bundesland 
Brandenburg. Haben Sie Adler-
augen? Beantworten Sie unse-
re Frage und gewinnen Sie at-
traktive Geldpreise à 25 Euro, 
50 Euro und 75 Euro. 

Bunte, schiefe Holztürme ragen 
bis in den Himmel. Hinunter 
geht es nur auf einem Wege: 
rasant auf dem Hosenboden. 
Dazwischen finden sich eigen-
artige Löcher, die kleine und 
große Menschen verschlucken, 
die plötzlich an einer völlig an-

deren Stelle wieder auftauchen. 
Wir befinden uns hier in einem 

besonderen Land mitten in Bran-
denburg. Es ist ein Freizeitreich 

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend auf der EU-Datenschutz-
grundverordnung, Ihre Einwilligung für die Speicherung personenbezogener Daten. Eine Weitergabe an 
Dritte erfolgt nicht.

Die niedlichen Türme unseres gesuchten Landes haben es in sich: Es geht 
per Freifallrutsche 12 Meter hinab.� Drohnenfoto: LOLLY POP e.V.

50 Euro

25 Euro

75 Euro

Gewinnen Sie:

Kinderecke

Dieses Material brauchst du für die Sonnenuhr. 

Fertig: Der Schatten zeigt die Uhrzeit an.

Älteste Uhr der Welt – die alten 
Ägypter nutzten schon Son-
nenuhren. Das zeigen erste 
Zeichnungen, die auf 1300 vor 
Christus zurückgehen.
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Die „Hidden Champions“ aus Brandenburg 

Sie sind absolute Spezialisten und Weltmarktführer in ihren jeweiligen Nischen – die „Hidden Champions“. 
Also die heimlichen Gewinner in der Wirtschaft. Man nennt diese familiengeführten Firmen so, weil sie meist der 
breiten Öffentlichkeit gar nicht so bekannt sind. Auch im Land Brandenburg gibt es solche. Wir stellen drei vor.

Gründung� 1994
Kunden�  65 Länder
Mitarbeiter Brandenburg� 75
Mitarbeiter weltweit� 230
Niederlassungen� 6 Länder
Umsatz/Jahr� über 10 Mio. Euro

Gründung� 1847 
Kunden � 91 Länder
Mitarbeiter Brandenburg� 1.133
Mitarbeiter weltweit� über 1.700
Niederlassungen� 7 Länder
Umsatz/Jahr� 850 Mio. Euro 

Drei Fragen an 
drei Weltmarktführer

Nachhaltiges Papier aus Schwedt – LEIPA Group GmbH

Schneidwerkzeuge made in Spreenhagen – BE Maschinenmesser GmbH & Co. KG

Selbstklebende Folien entwickelt in Oranienburg – ORAFOL 

Eine der riesigen 
Papierrollen aus 
Schwedt: Der 
Mitarbeiter am 
Papierschneider 
wirkt winzig im 
Vergleich.

Der Stammsitz von ORAFOL: Über 200 Produktionsanla-
gen befinden sich in Oranienburg, weitere werden gebaut. 

Der Firmensitz in 
Spreenhagen: Hier werden 
Spezialmesser wie diese 
Bowl Cutter Blades produziert.� Fotos (4): BE Maschinenmesser

DR

einen dünnen Schatten – 
das ist unser Uhrzeiger. Und 
er wandert, wie die Sonne 
– im Uhrzeigersinn. Jetzt 
brauchen wir nur noch ein 
Ziffernblatt, um die Uhrzeit 
auch ablesen zu können. 
Zuerst wird ein fester Platz 
für die Sonnenuhr gesucht, 
an dem die Sonne möglichst 
den ganzen Tag hinkommt. 
Nun wird auf dem Blumen-
topfrand zu jeder vollen 
Stunde – also um zehn, 
elf, zwölf Uhr usw. – an der 
Stelle ein Strich mit entspre-

chender Uhrzeit markiert, 
wo der Schatten hinfällt. 
Wichtig dabei ist, dass der 
Blumentopf während der 
ganzen Zeit nicht mehr 
gedreht wird. Schon am 
nächsten (sonnigen) Tag 
ist die Sonnenuhr einsatz-
bereit.
Und wie genau geht eine 
Sonnenuhr? Auf etwa 
30 Minuten genau. Die 
Sonne „läuft“ nämlich 
nicht immer gleich schnell. 
Die Zeitmessung basiert 
auf der tatsächlichen Erd
rotation und auf der Bewe-
gung unserer Erde um die 
Sonne. Diese Bewegungen 
sind nicht ganz gleich-
mäßig und unterliegen 
Schwankungen. 

Foto: Leipa Group GmbH
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In den 1920er-Jahren versorgte 
das imposante Bauwerk rund 
15 Forster Tuchfabriken mit 
Strom. Heute vermarkten die 
Stadtwerke die durch Wasser-
kraft gewonnene Energie. Der 
Grünstrom aus der Stadtmühle 
macht rund drei Prozent des ge-
samten Stromkontingents des 
kommunalen Versorgers aus. 

Aus Forst für Forst: Nachhaltiger 
kann Energie kaum erzeugt wer­
den. Das Wasser aus dem Mühlen­
graben fließt durch eine Turbine 
und bringt diese zum Rotieren. Die 
dabei entstandene Bewegungs­
energie wird an einen Generator 
weitergegeben, der sie in elektri­
sche Energie umwandelt. Bereits 
seit acht Jahren fließt der Mühlen­
strom in den Mix der Stadtwerke 
ein. Rund 1,5 Millionen kWh sind 
es pro Jahr.

Regional genial
„Gerade in einer Zeit, in der die 
Strompreise an der Börse explo­
dieren, ist es wichtig, Energie auch 
unabhängig vom Markt beziehen 

zu können“, betont Jörg Makowski. 
Dabei war der Geschäftsführer 
der Stadtwerke in Forst gar nicht 
begeistert, als vor nicht ganz ei­

nem Jahrzehnt der heutige Besit­
zer der Mühle, Johann Setz, das 
Gebäude übernahm. Die Stadt­
werke hatten sich selbst um das 
Objekt beworben und waren mit 
ihrem Gebot knapp gescheitert. 
„Aber im Grunde ist es bestmög­
lich gelaufen, die Zusammenar­
beit klappt super. Auch wenn ich 
damals ein bisschen grummelig 
war“, erzählt Jörg Makowski und 
lacht. Johann Setz, der auch in 
Süddeutschland Wasserkraftwer­

ke betreibt, hatte ebenfalls die 
Expertise und die Mittel, die Stadt­
mühle technisch auf den neuesten 
Stand zu bringen.

Energie aus der Mühle
Damit hat das Gebäude eine er­
folgreiche Karriere hingelegt. 
Seit der Mühlenbetrieb nach dem 
Zweiten Weltkrieg eingestellt 
wurde, dient die Stadtmühle ein­
zig der Energieproduktion. Zu 
DDR-Zeiten hatte der damalige 
Energieversorger hier vorüberge­
hend seinen Sitz. Jörg Makowski 
schließt: „Und nun trägt sie dazu 
bei, dass der Strommix in Forst 
grüner wird.“

zu guter letzt8  I  SWZ FORST JUNI 2022

Stadtwerke Forst GmbH
Euloer Straße 90
03149 Forst (Lausitz)

Telefon 	 03562 950-0
info@stadtwerke-forst.de
www.stadtwerke-forst.de

Bereitschaft 	 03562 7190
Hotline 	 03562 950-295

Öffnungszeiten
Kundenberatung

Montag und  
Mittwoch	 9–16 Uhr

Dienstag und  
Donnerstag	 9–17 Uhr

Freitag	 9–13 Uhr

KURZER DRAHT

Stadtmühle kann 400 Einfamilienhäuser mit Energie versorgen

Grünstrom aus Forst

Optisch wie technisch ist die Stadtmühle ein herausragendes Zeugnis der Industriegeschichte.� Fotos (2): SPREE-PR/ml

Gutes Team für grünen Strom: 
Mühlen-Eigentümer Johann Setz 
(li.) und SWF-Geschäftsführer Jörg 
Makowski.

Information zu den 
Härtebereichsangaben 

Trinkwasserwerte aus dem Wasserwerk Forst
Wasserwerk-Ausgang, Auszug aus der aktuellen Jahresuntersuchung

Härtebereich	 Angaben in Millimol 	 Angaben in
	 Calciumcarbonat 	 Grad deutscher
	 je Liter (mmol/l)	 Härte (°dH)

weich	 < 1,5 mmol/l	 < 8,4 °dH
mittel	 1,5 bis 2,5 mmol/l	 8,4 bis 14 °dH
hart	 > 2,5 mmol/l	 > 14 °dH

Für das Versorgungsgebiet der Stadtwerke Forst GmbH  
gilt – wie auch aus den Analysedaten ersichtlich –  
der Härtebereich „mittel“.

Im Rahmen der Angleichung an europäische Standards 
gilt seit 2007 die Neufassung des Gesetzes über die Um­
weltverträglichkeit von Wasch- und Reinigungsmitteln 
(Wasch- und Reinigungsmittelgesetz, WRMG). Im darin 
enthaltenen § 9 sind die Härtebereiche des Trinkwassers 
wie folgt geregelt:

Parameter (Auswahl) Einheit Grenzwert Messwert

Wassertemperatur °C – 13,2
pH-Wert – 6,5 bis 9,5 7,8
Elektrische Leitfähigkeit bei 20°C μS/cm 2.500 331
Wasserhärte ° dH – 8,6
Wasserhärte mmol CaO/l – 1,5
   Härtebereich nach WRMG – – mittel
Calcium mg/l – 55,4
Magnesium mg/l – 3,63
Natrium mg/l 200 7,68
Kalium mg/l – 4,3
Chlorid mg/l 250 13,0
Ammonium mg/l 0,5 < 0,05
Nitrat mg/l 50 0,90
Nitrit mg/l 0,5 <0,02
Sulfat mg/l 250 42,0
Kupfer mg/l 2,0 0,002
Aluminium mg/l 0,2 < 0,005
Eisen (gesamt) mg/l 0,2 0,007
Mangan mg/l 0,05 < 0,002
Nickel mg/l 0,02 < 0,001
Quecksilber mg/l 0,001 < 0,0001
TOC (gesamter organischer Kohlenstoff) mg/l – 4,06

Tanzen, feiern 
und flanieren

Die Vorfreude auf die Forster 
Rosengartenfesttage könnte 
kaum größer sein, denn zwei 
Jahre mussten sie coronabe-
dingt ausfallen. Vom 24. bis 
zum 26. Juni können die Be-
sucher nun endlich wieder 
inmitten des prächtigen Blu-
menmeeres feiern. 

Rund 10.000 Rosen aus mehr 
als 1.000 Sorten blühen um 
die Wette. Zudem präsen­
tieren sich regionale Garten­
baubetriebe auch in diesem 
Jahr wieder den Besuchern. 
Das dreitägige Event startet 
mit einer Schnittrosenschau 
im Besucher- und Ausstel­
lungszentrum. Von Freitag 
bis Sonntag gibt es dann viel 
Gartenmusik im Rosenpark, 
ein Klassik-Open-Air, faszinie­
rende Kleinkunst sowie ein 
umfangreiches kulinarisches 
Angebot. Stefanie Hertel & 
die DirndlRockBand, Ramon 
Roselly, Team 5ünf, die Pal­
dauer und noch so manche 
anderen Interpreten sorgen 
für Stimmung. Samstag­
abend erwartet die Besucher 
die „Nacht der 1.000 Lichter“ 
im Rosenpark, die Samstag­
nachtparty mit Musik von 
Rock bis Pop und als pompö­
ser Schlusspunkt ein musika­
lisch untermaltes Feuerwerk.

  Rosengartenfesttage
24. bis 26. Juni
im Ostdeutschen  
Rosengarten
www.rosengarten-forst.de/
rosengartenfesttage. 
137037.htm




